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Allgemeines.

Braem (13) macht darauf aufmerksam, dass bei Coelenteraten,

den der hypothetischen Gastraea am nächsten stehenden Thieren,

die typische Form der Gastrulabildung, die luvagination sehr selten

auftritt. Bei dem durch Delamination gebildeten inneren Keimblatt

der Hydra z. B. lässt nur die Function desselben entscheiden, dass

es dem Entoderm der Gastrula entspricht. Bei den Scheiben-

quallen wird, nachdem das Blastulastadium erreicht ist, die innere

Schicht dui'ch Delamination oder polare Einwanderung gebildet,

dann erst findet eine Einstülpung statt zur Bildung des Schlund-

rohrs, dessen Auskleidung ectodermal ist. Das Entoderm ist nicht

durch Einstülpung entstanden, und was durch Einstülpung gebildet

wurde, ist kein Entoderm. Die Keimblätter der Coelenteraten lassen

sich nicht direct mit den Keimblättern der Thiere höherer Typen
vergleichen, weil dem Ectoderm sowohl wie dem Entoderm noch

die Potenzen des Mesoderms beigemischt sind. Die Geschlechts-

zellen, die bald dem einen, bald dem anderen Keimblatt zugerechnet

werden, gehören zu keinem derselben; die Keimzelle übernimmt
eine besondere Funktion, sie scheidet mit dem Moment, wo sie

als solche erkennbar ist, als indifferent aus dem Keimblatt, in dem
sie liegt, aus. Bei den Coelenteraten sind bald in dem einen, bald

in dem anderen Keimblatt gewisse Elemente von aller Differenzirung
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ausgeschlossen geblieben und haben den Charakter des Keimplasmas
bewahrt. Die auffallende Thatsache, dass bei Rathkea octopunctata

die Medusenknospen ausschliesslich von der äusseren Schicht, dem
Ectoderm, gebildet werden, obwohl beide Keimblätter vorhanden
sind, lässt sich vielleicht in der Weise erklären, dass die knospenden
Zellen junge Keimzellen sind, die, statt sich zu Eiern und Samen
zu differenziren, als indifferente Embryonalzellen zu einer Morula
zusammentreten, um so auf dem kürzesten Wege einen neuen
Organismus zu bilden.

Murbacli (77) stellt die früheren Beobachtungen über Anatomie
und Entwicklung der Nesselorgane zusammen und ergänzt sie durch
eigene Untersuchung. Bei Hydra fehlen, ebenso wie bei Cordy-
lophora nach Schulze, die spiralig verlaufenden Haarreihen im
geisseiförmigen Endabschnitt des Nesselschlauches, der vollkommen
abgeschlossen ist, keine Oeffnung am Ende besitzt. Eine dreifach

in einander liegende Röhre, die der Schlauch, nach Möbius, vor
der Entladung bilden sollte, wurde nnr beobachtet, wenn der

Schlauch schon theilweise ausgestülpt ist.

Die Querstreifung, welche von Chun an den Stielen der Nessel-

zellen bei Physalia und von Bedot bei Velella auf quergestreifte

Muskeln zurückgeführt wurde, soll durch sehr feine Spiralen glatter,

contractiler Fasern zustande kommen, die nichts von Querstreifung

erkennen lassen. Das wirksame Sekret der Nesselkapseln findet

sich im Schlauchinnern, das bei der Ausstülpung nach aussen kommt
und sowohl klebrig als auch giftig ist. Das in der Kapsel ent-

haltene Sekret wirkt nur hydrostatisch.

Die erste Anlage der Nesselkapsel wurde als längliches hell-

glänzendes Körperchen im Innern des Kerns neben dem Kern-
körperchen gefunden; sie entsteht anscheinend durch Abspaltung
eines kleinen Theils der Kernsubstanz. Im Plasma der Zelle bildet

sich beim Herausrücken aus dem Kern ein heller Hof um den
Kapselkeim. Der Kapselkeim wächst heran und sein Hals ver-

längert sich. Dann wächst eine fadenförmige Fortsetzung des Halses

in den Plasmabelag des Kerns hinein und eine Windung legt sich

nach der anderen um den Kern herum. Der Kapselkeim wird zur

dünnen Innenwand der Kapsel, während der helle Hof sich zur

Aussenwand verdichtet. Der Schlauch wird dann, wie M. an-

nimmt, durch osmotischen Druck in Folge von Wasserentziehung
aus der das Bläschen umj>ebenden Masse von der Spitze an ein-

gesogen. Er behält dabei die Spiralform, die durch seine Anlage
gegeben ist. Nach der Ausbildung der Kapsel wurde bei Hydra
und Physalia eine Drehung um 180 Grad beobachtet. Die Kapsel
wird dadurch erst zur Entladung richtig gestellt, da sonst Proto-

plasma und Kern diese gehindert hätten. Von der Bildungsstätte

wandern die Nesselzelien nach der Stelle ihres Verbrauchs. Solche

Wanderung der Nesselzellen nach dem Tentakel zu wurde direct

bei Pennaria Cavolini im lebenden Gewebe beobachtet.

Sehneitler (lü2) untersucht dte Bildung der Nesselkapseln
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bei Forskalea contorta, Velella spirans, Porpita mediterranea und
Carniarina hastata und kommt zu dem Resultat, dfiss die Nessel-

kapsel als heller Raum in der interstitiellen Zelle auftritt und dass

in diesen der aussen angelegte Faden eingestülpt wird. Der „Kapsel-
keim^' Murbachs ist identisch mit einer geschrumpften Kapsel-
wandung.

(xrenacher (44) beobachtete, dass der Faden einer Nesselkapsel

von Hydra durch die Cuticula einer Mückenlarve ins . Innere des

Insects eingedrungen war und zahlreiche Nesselkapseln einer Si-

phonophore, deren Fäden tief in der Gallerte des Mantels einer

Salpe steckten, dass der Faden also sowohl festere als auch weichere

und zähe Substanz zu durchdringen vermag. Er vergleicht die

Nesselkapsel mit dem Rüssel von Tetrarhynchus und erklärt die

Kraftwirkung in der Weise, dass der Faden unter dem Druck der

gespannten elastischen Kapselmembran ausgestülpt, mit Flüssigkeit

gefüllt und im Moment des Hervortretens in das Opfer hineingepresst

wird. Die Entladung der aufs Aeusserste gespannten Kapsel wird
zurückgehalten durch Zusammenwirken eines häutigen Deckels und
einer fein gefalteten ümhüllungmembran, die den Entladungspol
umschnürt. Bei Berührung des Cnidocils, das der ümhüUungs-
membran eingefügt ist, tritt eine Erschlaffung der letzteren ein, so

dass die Falten sich glätten. Allein reicht der Widerstand des

Deckels nicht aus, die Entladung zu verhindern, er reisst ein, und
die Kapselmembran treibt den Nesselfaden nach aussen. Die

Faltung der Umhüllungsmembran lässt sich sowohl bei den grossen

als auch bei den kleinen Nesselkapseln der Hydren mit Oelimmersion

als feine Strichelung oder Perlung des Saums am Entladungspol

nachweisen. Bei entladenen Kapseln war die Hülle weit abgehoben
und die Streifung verschwunden.

Ueber die Verdauung der Coelenteraten s. Hickson (57) und
Willem (118) S. 222.

Nagel (79) prüfte den mechanischen Sinn bei Coelenteraten.

Kleine 3— 4 cm lange Exemplare von Beroe reagirten nicht auf

Berührung der Haut. Starke Bewegungen grösserer 6—7 cm langer

Thiere, die bei Berührung der Haut zwischen den Rippen eintraten,

werden aus besonderen Gründen als abnorm gedeutet. Bei ihnen

fanden nach Berührung der Haut auch lokale Contractionen statt,

was beweist, dass die Haut mechanische Reize zu übermitteln im
Stande ist. Sehr empfindlich erwiesen sich die Rippen gegen Be-

rührung; das Flimmerepithel ist reizbar und vermag seine Erregung

an das unter ihm gelegene contractile Gewebe weiterzugeben. Bei

Beiührung des Mundrandes besonders des Eimer'schen Sinnesorgans

zieht sich das Gewebe in der Nähe des berührten Punktes langsam

zusammen, wodurch die Stelle runzlich wird und die Gestalt des

Mundes sich verändert. Zuweilen breitet sich die Erregung über

den ganzen Mundrand aus. Sehr empfindlich ist der aborale Pol

besonders an den Polplatten Sie werden bei Berührung zurück-

gezogen und -von dem umliegenden Gewebe überwölbt. Am empfind-
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liebsten ist das Centrum des Pols, die Stelle wo beide Polplatten

zusammentreffen. Da die Polpiatten auf cbemiscbe Reize allein

nicbt reagiren, so müssen sie als specifiscbes Organ des mecbaniscben
Sinnes betracbtet werden. Aus der raseben Uebertragung eines

Hautreizes auf die Muskelfasern ist auf die Existenz von IServen

im contraetilen Gewebe der Piippenquallen zu scbliessen.

Bei Carmarina wurde die Oberfläcbe des Scbii-ms und das

Velum unempfindlieb gegen meebanisebe Reize gefunden. Empfind-
lieb sind die Tentakel, sie bleiben so lange eontrabirt, als die

Sebwimmbewegungen andauern, ferner die Subumbrella nebst Magen-
stiel. Der Magenstiel umscblingt, selbst wenn er abgesebnitten ist,

jeden ibn berübrenden Gegenstand. Durcb einen 8— 10 mm langen

Einschnitt in die Subumbrella, an beliebiger Stelle parallel dem
Sebirmrande und nacbträglicbe Reizung im distalen abgetrennten

Tbeil wird bewiesen, da der Magenstiel ebenso wie vor dem Ein-

sebnitt auf die Berührung reagiert, dass die Erregungsleitung nicbt

rein radiär verläuft, nicbt durcb Nerven übermittelt wird, die Ring-

nerv und Magenstiel direct verbinden. Bei einem 20 mm langen

Schnitt, etwa Vg des Kreisumfanges, war jedoch die Leitung unter-

brochen, doch kommt nur die Länge des Schnitts, nicht der Ort

wo derselbe gelegt ist, in Betracht. Die ganze Erregung des Magen-
stiels und der Subumbrella ist also vom Ringnervensystem unab-

hängig; daher ist auch hier ein subcutaner Nervenplexus als Ver-

mittler der Reize anzunehmen. Durch radiäre Einschnitte in den

Sehirmrand wurde festgestellt, dass die Association zwischen den

durch die Randfäden vermittelten Erregungen im Sebirmrande

erfolgt und dass eine diametrale nervöse Verbindung der einzelnen

Schirmbestandtbeile nicbt besteht.

Bateson (7) macht auf die Variabilität einiger Hydromedusen
und von Aurelia aurita aufmerksam (siehe auch S. 221).

Hartlaub (52) berichtet über die Coelenteratenfauna der Nord-

see bei Helgoland. Es wurden gefunden 52 Hydroiden: Clava multi-

cornis, C. squamata; Hydractinia echinata; Coryne pusilla, C. van
Benedeni; Syneoryne .Sarsii, S. eximia; Eudendrium rameum, E. ra-

mosum, E. capillare, E. insigne; Perigonimus repens; Dicoryne eon-

ferta; Bougainvillea ramosa; Tubularia indivisa, T. larynx, T. eoro-

nata, T. simplex; Corymorpba nutans; Clytia Johnstoni; Obelia

geniculata, 0. longissima, 0. dichotoma, 0. helgolandica, 0. Ade-
lungi; Campanularia flexuosa, C. verticillata, C. volubilis; LovenelJa

clausa; Gonothyraea Loveni, G. gracilis, G. hyalina; Campanularia

acuminata; Lafoea dumosa, L. pygmaea; Calycella syringa; FilcUum

serpens; Coppinia arcta; Halecium haleeinum, H. tenellum, H. la-

brosum; Sertularella polyzonias, S. rugosa; Diphasia rosacea; Ser-

tularia pumila, S. abietina, S. cupressina; Hydrallmania faleata;

Plumularia pinnata, P. setacea, P. catharina; Antennularia ramosa.

24 craspedote Medusen: Sarsia eximia, S. tubulosa; Ectopleura

Dumortieri; Steenstrupia galanthus; Amphicodon fritillaria; Tiara pi-

leata; Dysmorphosa minima, D. carnea, Lizusa octocilia; Margeiis

Arch. f. Naturgesch. Jahrg. 1895. Bd. U. H.a. 14
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principis, M. ramosa; Rathkea octopunctata ; Melicertidiiim octo-

costatiim; Tiaropsis multicirrata ; Euchilota maculata n. sp.; Phialidium

variabile; Eutimium eleplias; Saphenia mirabilis; Eutimalphes in-

dicans; Octorchandra germanica; Irene viriaula; TimaBairdi; Aequorea
forskalea; Aglantha digitalis,

6 aeraspede Medusen: Craterolophus Tethys; Chrysaora iso-

sceles; Cyanea capillata, C. Lamarckii; Aurelia aurita; Pilema octopus.

4 Ctenophoren: Pleurobrachia pileus; Bolina norvegica; Beroe
ovata, Beroe sp. Letztere ist kleiner, etwa 1 cm hoch, während
B. ovata 3—9 cm misst.

Nach Mayer (76) wurden bei den Bahamas folgende Coelente-

raten, darunter 4 neue Arten mit 2 neuen Gattungen, beobachtet: Die

Hydromedusen Hyhocodon Forbesi n. sp., Bougainvillea Niobe
n.sp., Cubaia Aphrodite n.g. et sp., Ireniojjsis primoi dialisn.g.

et sp. Aglaura vitrea, Tamoia sp., Modeeria multitentaculata, Eirene

coerulea, Rhegmatodes floridanus, Glossocodon tenuirostris und
Oceania languida; die Scyphomedusen waren durchLinerges mercurius,

Aurelia aurita (?) und Dactylometra lactea, die Ctenophoren durch

Idiopsis Clarkii, die Siphonophoren durch Cannophysa Eisenhardti

und C. filiformis vertreten. Von den neuen Arten der Hydromedusen
scheint nur B. Niobe, die am Magen junge Medusen knospt, er-

wachsen zu sein. Unterscheidende Merkmale werden hier ebenso

wenig wie bei den neuen Gattungen angegeben, die für wenige
Exemplare noch unentwickelter zu den Ireniden gehöriger Medusen
aufgestellt werden.

Ohliii (86) erwähnt vom Inglefield Golf 4—5 Species von Cteno-

phoren und 5 Craspedote Medusen, die sich nicht genügend conser-

viren Hessen, daher eine sichere Bestimmung nicht gestatten.

Haeckel (48) berichtet über die Ausbeute der Challenger-Ex-

pedition an Hydroiden, Medusen und Siphonophoren. Die Sammlung
der Hydroiden war klein, enthielt nur wenige neue Genera und gab
einigen Aufschluss über die geographische Verbreitung der Gruppe.

Die Medusen umfassten 18 neue Formen, von denen die Hälfte etwa,

die Pectylliden, Periphylliden und Atolliden, der Tiefsee angehören

dürfte. Von Siphonophoren hat die neu entdeckte Ordnung der

Auronectidae, mit den Familien der Stephalidae und Rhodalidae,

die in bemerkenswerther Weise an das Tiefseeleben angepasst sind,

besonderes Interesse.

Crarstang (39) beobachtete 1893—94 bei Plymouth die folgenden

Coelenteraten: Tubiclava cornucopiae; Clava Cornea, Cl. multicornis,

Cl. leptostyla; Tubularia indivisa, T. larynx, T. humilis; Coryne pu-

silla, Zwischenformen zwischen C. pusilla und C. fruticosa, C. ver-

micularis; Eudendrium ramosum; Garveia nutans; Rathkea octo-

punctata; Bougainvillea principis, B. ramosa, die jedoch nur einer

Art anzugehören scheinen; Corymorpha nutans; Sarsia prolifera,

S. tubulosa; Podocoryne carnea; Tiara octona; Amphinema Titania;

Amphicodon amphipleurus ; Diphasia rosacea; Irene pellucida Will,

die jedoch nicht = I. pellucida Haeckel ist und speciell beschrieben
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wird; Laodice cruciata; Ireneartiges Phialidinm, Ph. variabile; Thau-
mantias octona; Depastrum cyathiforme;, von der ein Exemplar eine

seitliche Knospe trug; Bolina liydatina, und berichtet über die Brut-

zeit von 34 Hydroiden, Muggiaea atlantica (August— September) und
Aurelia aurita, die im Februar Ephyrae und im Juni und Juli Pla-

nulae liefert.

Allen (3) setzt 1895 die faunistischen Beobachtungen Garstangs
fort. Er fand bei Plymouth ausser schon von jenem erwähnten
Hydroiden ein dem Eudendrium capillare ähnliches Eudendrium,
ferner 2 Syncorynearten, von denen die eine an S. mirabilis, die

andere an S. eximia erinnerte, eine Aglaopheniaart (siehe Nutting
85, S. S. 218), Heterocordyle Conybearei, die von Eupagurus bern-

hardus besiedelte Buccinum schalen bewohnt, Thuiaria articulata und
Diphasia tamariscina Die pelagischen Formen erscheinen in fol-

gender Reihe nach einander: Am 10. Februar wurde die erste

Ephyra beobachtet, Mitte März trat Amphicodon amphipleurus zu-

sammen mit Steenstrupia rubra und Phialidium sp. auf. Anfang April

erschienen 2 Tiaropsisarten, im April entwickelte Amphicodon seine

Gonaden. Am 29. April wurde Chrysaora isosceles von '-'1^ Zoll

Durchmesser gefunden. Anfang Mai zeigten sich junge Polypen an
der Innenseite der Umbrella von Amphicodon, im Mai kamen Sarsia

pulchella, Margeiis ramosa und Rathkea octopunctata und Ende Mai
Phialidium dazu, das zuweilen mit parasitischer Halcampa behaftet

war. In der letzten Hälfte des Mai erschien auch Bolina hydatina.

Browne (19) macht auf den Unterschied zwischen der pela-

gischen Fauna bei Plymouth in den Jahren 1893 und 1895 auf-

merksam. So war Linantha appendiculata häufig im September und
Anfang October 1893, während sie 1895 ausblieb. Amphinema di-

nema war gemein im September 1893, spärlich 1895. Lar sabel-

larum (= Willia stellata) war häufig September 1893, selten 1895.

Dipurena halterata in einem Exemplar 1893 beobachet, wurde 1895
vermisst. Lizzia blondina trat 1893 in den Sommermonaten auf

und fehlte im September, während sie 1895 von Anfang bis Mitte

September häufig erschien. September 1895 wurde Solmaris, Octorchis,

Dipurena n. sp. und Euchilota gefunden, die früher nicht in den
britischen Gewässern beobachtet waren. Obelia lucifera war 1893

während des ganzen Septembers, 1895 nur in der 2. Hälfte des

Monats häufig. 1893 war Muggiaea atlantica im September be-

sonders zu Anfang des Monats häufig, während sie 1895 bis Mitte

Dezember in grossen Mengen erschien. Beroe wurde nur im Sep-

tember 1895 in 1 Exemplar bemerkt.

BrOT^Tie (18) giebt ein vollständiges Verzeichniss der in der

Irischen See von ihm und Anderen beobachteten Medusen und macht
Angaben über Vorkommen, Entwicklung, Variabilität, Farbe, cha-

rakteristische Merkmale und Synonymie der Arten. Es wurden ge-

funden von Hydromedusen: Codonium pulchellum (Mai— Juni), Sarsia

tubulosa, Dipurena halterata (August), Steenstrupia rubra (August),

14*
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Euphysa aurata (Mai— Juni), Arophicodon fritillaria mit jungen Cory-

morpha ähnlichen Hydioiden in der Umbrellarhöhle (April— Mai),

Tiara pileata (April- Juni), Turris neglecta, üysmorphosa carnea

(März), D. minima, gehört vermuthlich (siehe auch Chun S. 219) als

Jugendstadium zu Lizzia blondina, Cytaeandra areolata (April—Sep-

tember), Lizzia blondina (Mai), Margeiis principis (Mai), M. britan-

nica (März-—August), Margellium octopunctaluni, auch in einem

6 strahligen Exemplar (Februar—Mai), Thaumantias hemisphaerica

(Juni—August), Laodice cruciata, L. calcarata (Mai), Melicertidium

octocostatum (Mai—Juni), Clytia Johnstoni (März), Eucope octona

(August), Obelia lucifera (April—August), Tiaropsis multiciirata

(März Mai), Epenthesis cymbaloidea (August), Mitrocomella poly-

diadema (April—Mai), Phialidium variabile (Mai—Juli), Eutima in-

signis, Saphenia mirabilis,

von Scyphomedusen: Depastrum cyathiforme, Haliclystus auricula,

Chrysaora isosceles (Juli—August), Cyanea capillata (Ephyren im
April), Aurelia aurita (Ephyren im März), Pilema octopus (April).

Hydromedusen.

Braem (12) widerlegt die Behauptung Lang's, dass sich bei der

Knospenbildung der Hydroiden nur das Ectoderm betheilige, indem

er erstens zeigt, dass die Figuren und Präparate Lang's nicht

beweiskräftig sind und zweitens seine Beobachtung über die Knospen-

bildung bei Hydra, Eudendrium, Plumularia und Sertularella, den-

selben Gattungen, die Lang untersuchte, mittiieilt. „Stets auch bei

den jüngsten Knospen war die Grenze zwischen Ecto- und Ento-

derm scharf und klar zu erkennen." Mit den Resultaten Lang's

fallen auch die von Weismann daraus gezogenen Folgerungen, dass

die alten Entodermzellen zur Betheiligung an der Knospenbildung

nicht fähig seien und dass jede Knospung von einer Zelle ausgehe,

also einer Art parthenogenetischer Eientwicklung entspreche.

Lang (70) hält seine Behauptungen aufrecht und vertheidigt

seine Beobachtungen, Präparate und Abbildungen gegen Braem,

ohne neues Material beizubringen.

Aber auch Seelig'er (103) kam zu gleichen Resultaten wie

Braem, als er durch Zweifel an den Beobachtungen Lang's und

den Folgerungen Weismann's veranlasst, die Knospenbildung bei

Eudendrium racemosum und Obelia gelatinosa untersuchte. Uebei-

all betheiligten sich beide Keimblätter am Aufbau der Knospen

und überall müssen wenigstens die jugendlichen Zellen beider Keim-

blätter die Fähigkeit besitzen, Knospen zu bilden. Die Knospen

werden dort auftreten, wo die Bedingungen dafür am günstigsten

sind, also bei denselben Arten gewöhnlich an denselben Stellen

erscheinen. Er zeigt auch, dass die Entwicklung der Geschlechts-

zellen, bei der eine Einwanderung von Ectodermzellen ins Entoderm

nachgewiesen war, in keinem ursächlichen Zusammenhang zur

Knospenbildung stehen, sondern dass das Kjiospenentoderm sich
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ans der ursprünglichen inner;; Schicht des Polypen ganz allmählich

differenzirt. Bildung und Wanderung der Kier erfolgt unabhängig
von dem Auftreten der Knospungszone im Hydranthenstiel. Beim
Auftreten einer Knospe am Nebenhydranthen lässt es sich nicht

von vorn herein aus dem Knospungsorte allein bestimmen, ob sich

ein Hydranth oder Blastostyl entwickeln wird. Es kommt darauf
an, ob Eizellen im Entoderm der Knospungszone vorhanden sind

oder nicht. Bind solche vorhanden, so entwickelt sich die Knospe
zum Blastostyl. Fehlen Eizellen, oder sind sie noch auf den Basal-

theil des Stiels beschränkt, so geht aus der Knospe ein Hydranth
hervor. Diese Beobachtungen werden noch durch Untersuchung
der Medusenknospung am Blastostyl des Gonangiums von Obelia

ergänzt. Dort lässt sich die Sondernng der Keimblätter in allen

Stadien der Knospenbildung um so leichter unterscheiden, weil die

Kerne des Entoderms bedeutend grösser als die des Ectoderms sind.

Seeliger vermuthet, dass Lang zu seiner irrigen Auffassung kam,
weil er die Zelltheilung im Entoderm übersah, dem Abstossen
vereinzelter Zellen des Entoderms allgemeine Bedeutung zuerkannte
und durch schräge Schnitte in mangelhaft conservirtem Material

getäuscht wurde.

Bnnting (20) beobachtete, dass Hydractinia bei Woods Hall

nur auf von Pnguren bewohnten Schalen der Natica vorkam, nicht

auf Natica selbst. Die männlichen Colonien erschienen röthlich,

die weiblichen grünlich gefärbt. Die Gonophoren von Hydractinia

entstehen als Ausstülpungen von Ectoderm und Entoderm. Der
Glockenkein entsteht nicht durch Einstülpung, sondern aus wenigen
P^ctodormzellen, die zwischen Ectoderm und Entoderm zwei Zell-

lagen bilden. Die Eier sind anscheinend entodermalen Ursprungs,

reifen zwischen Entoderm und innerer Lage des Glockenkerns. Die
Medusenknospe von Podocoryne wird von Ecto- und Entoderm
gebildet. Die Eier wurden zuerst im Entoderm bemerkt, während
die Spermatozoen im Ectoderm angelegt werden und reifen. Eier

und Sperma der Hydractinia wurden zwischen Du. 11 LHir p. m.
abgelegt; doch kann man durch Erniedrigung der Temperatur die

Ablage verschieben. Mit der Ausscheidung von zwei Richtungs-

körpern beginnt totale und aequale Furchung. Das Entoderm wird
durch multipolare Delamination gebildet. Der Embryo heftet sich

mit dem stumpfen vorderen Ende fest. Nachdem die Tentakeln

als solide Auswüchse gebildet sind und der Mund durchgebrochen
ist, tritt die Hydrorhiza in Form von Stolonen auf, die später

löhrenförmig werden. Im Zweizellenstadium getrennte Blastonieren

lieferten halbe Planulae.

Bickford (11) beschreibt Experimente über Regeneration bei

Tubularia tenella. Die Regeneration des Hydranthen kommt nicht

durch einfache Knospung oder gänzliche Neubildung zu Stande,

sondern die Gewebe des Stammes wurden zu denen der Hydranthen
umgebildet. Bei sehr kurzem Stamniesstück bildete sich das ganze
Coenosark zu 2 Hydranthen ohne Stamm oder zu einem ganzen
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oder partiellen Hydranthen um, welcher letztere sich nicht durch
Wachsthum ergänzte. Auch bei Cordylophora wurde Hydranthen-
bildung an beiden Enden des Stammes beobachtet, doch schien der

Regenerationsprozess in einigen Punkten von dem bei Tubularia
beobachteten abzuweichen.

Driesch (30) fand bei Controlversuchen die Angaben von

Elizabeth Bickford bestätigt, dass der ganze Hydranth auf Kosten
des Stammmaterials entsteht, dass die Tentakeln nicht durch Aus-
stülpung gebildet werden, sondern sich wulstartig vom j\Iutterboden

abschnüren und dass das Coenosark, nach der Regeneration des

Hydranthen, wieder auf sein altes Mass heranwächst und so diesen

aus dem Perisark herausschiebt.

Davenport (28) untersucht die Regeneration bei Obelia com-
missuralis. Bei Schnitten durch den Hydranthenstiel ergab sich,

dass das regenerative Gewebe nicht an verschiedenen Stellen ver-

schiedenartig differenzirt ist, sondern überall dieselben Gebilde er-

zeugen kann. Die Fähigkeit zur Regeneration scheint aber abhängig
davon zu sein, ob die Nothwendi,!j,keit zu regeneriren an einer Stelle

öfter oder seltener eintritt. Im ersteren Falle wird der verlorene

Theil sicherer als im letzteren ersetzt. In sofern erscheint das

distale Ende des Hydranthenstiels mehr als das proximale zur

Regeneration geeignet.

Loeb (72) beobachtete Heteromorphose und positiven und
negativen Geotropismus bei Antennularia, Stereotropismus bei Mar-
gelis und Pennaria, bei Tubularia mesembryanthemum lebhafteres

Wachsthum in verdünntem, langsameres, als im normalen, in con-

centrirtem Seewasser.

Schaudinu (99) beschreibt Haleremita cumulans, einen neuen
Hydroidpolypen aus den Seewasseraquarien des Berliner Zoologischen

Instituts, die mit Thieren aus Rovigno besetzt waren. Der nackte

Hydra ähnliche Polyp lebt einzeln in Detritus und Algenhäufchen,

die er um sich versammelt. Mit breiter Basis festsitzend, trägt er

4, selten 5, solide Tentakeln. Geschlechtsproducte wurden nicht

gefunden, dagegen wurde Knospung beobachtet. Die Knospen werden
von Ectoderm und Entoderm an beliebiger Stelle des Körpers ge-

bildet und fallen als sogenannte Frustein frühzeitig ab. Aus ihnen

entwickelt sich ein tentakelloser Polyp „Saccula" genannt, der eine

Zeit lang umherkriecht. In Form und Lebensweise erinnert er an

Protohydra Leuckarti Greef, von der er sich dadurch unterscheidet,

dass er nur birnförmige Nesselkapseln besitzt und sich durch

Knospung vermehrt, während diese ausser birnförmigen noch stäbchen-

förmige Nesselkapseln hat und sich durch Quertheilung fortpflanzt.

Noch während des Umherkriechens tritt erst einer, dann ein zweiter

Tentakel auf, worauf gewöhnlich die Festheftung und damit die

Ansammlung der Fremdkörper erfolgt.

Wetzel (115) berichtet über Versuche Stücke von Hydra durch

Aufeinanderpfrojfen zu vereinigen. Es gelang durch Quersrhnitte

hergestellte, röhrenförmige, perlschnurartig auf eine Borste gereihte
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Stücke, sowohl in gleicher als auch in entgegensetzter Orientirung,

zum Verwachsen zu bringen. Nicht passende Stücke werden nach
der Verwachsung durch Knospung ausgeschieden. Bei entgegen-
gesetzter Orientirung, bei Vereinigung oraler Flächen, bildete sich

zuweilen ein Mund zwischen beiden Stücken und diese verbanden
sich mehr oder weniger der Länge nach, oder es trat nach der
Mundbildung keine weitere Verwachsung sondern Trennung durch
Knospung oder Zerreissung ein. Doch geschah die Zerreissung, wie
in einem Falle beobachtet wurde, nicht an der Mundstelle. Ueber-
all zeigte sich das Streben die normale Gestalt ohne Schädigung
des Thieres herzustellen.

Nach Garbini (38) finden sich bei Verona 3 Arten von Hydren,
die aber dem schnell fliessenden Wasser der Etsch fehlen. H. grisea

wurde am häufigsten, H. fusca nur selten beobachtet.

Richard (92) erhielt von Rigaud ein Exemplar einer Hydra
aus Tonkin, die durch ihre Farbe an H. fusca erinnert.

Studer (106) entdeckte im Champex-See Canton Wallis 1460 m
hoch Hydra rubra Lewes in kleinen bleich rosenfarbenen Exemplaren.

Levander (71) fand die in finnischen Gewässern früher nicht

beobachtete Campanularia flexuosa auf Fucus im Tullandssund
und erwähnt, dass Cordylophora lacustris reichlich im Esbö Skärgard
vorhanden war.

Nach Pruvot (91) kommen an der Spitze des Cap Creus bei

Banyuls in ganz flachem Wasser auf der felsigen Facies der 2. Zone
(Region littorale) Haleciuui halecinum, Antennularia ramosa, Sertu-

larella polyzonias und Lafoea dumosa vor und etwas tiefer in der
3. Zone (Region cotiere) kommt noch Aglaophenia myriophyllum
hinzu.

Robertson (93) berichtet über das Vorkommen von Aglaophenia
myriophyllum im Firth of Clyde, wo sie eine Länge von 26 Zoll erreicht.

Nutüiig (85) beobachtete Vermehrung durch Stolonen bei Plu-
mularia pinnata von Plymouth und wahrscheinlich auch bei Aglao-
phenia pluma von Neapel. Bei letzterer bemerkte er zeitweise häufig,

dass die Stolonen zweier Colonien sich mit den Endhaken umfassen
und so mit einander verwachsen. Der Vorgang Hesse sich vielleicht

als Conjugation deuten.

Duerden (33) beschreibt als neu für die Küstengewässer Ir-

lands: Tubiclava cornucopiae, Eudendrium insigne, Perigonimus gela-

tinosus n. sp., P. inflatns n. sp., Campanulina panicula, die früher

nur aus Norwegen bekannt war, und Bimeria vestita und erwähnt
als dort vorkommend ausserdem Perigonimus repens, Bougainvillea

fruticoso und Campanulina turrita.

Apellöf (5) erwähnt aus dem Herlöfjord Tubularia und Peri-

gonimus abyssi.

Osborne und Hargitt (87) beschreiben einen neuen Hydroiden,
Perigonimus Jonesi, der auf der Bauchseite von Libinia emarginata
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in Cold Spring Harbonr, Long Island lebt. Der Polyp hat 1 6 Ten-
takeln, gelatinöses Perisark bis zur Tentakelbasis, Medusen und Hy-
droiden auf gemeinsamem Hydrocaulis, reich verästelte Stöcke und
gehäufte Medusenknospen. Die junge Meduse hat 2 Tentakeln.

Hargitt (50) ergänzt die von Hincks ge.uebene Genusdiagnose
von Perigonimus, indem er hinzufügt, dass das sonst chitinöse Peri-

sark auch gelatinös sein kann, wie bei P. cidaritis und P. Jonesi.

Er bezweifelt, dass neben P. cidaritis auch P. linearis bei Neapel
vorkommt. Als Unterschiede zwischen P. cidaritis und P. Jonesi
werden noch angegeben, dass P. cidaritis dichteres und in den äl-

teren Theilen des Stammes chitinisirtes Perisark hat und auf Doroci-
daris papillata lebt, während P. Jonesi auf Libinia emarginata vor-

kommt; bei P. Jonesi werden die Keimzellen erst nach Freiwerden
der Medusen angelegt, bei P. cidaritis schon früher. Die 12 Arten
der Gattung sind bis auf P. abyssi Küstenformen und gehören mit

Ausnahme des amerikanischen P. Jonesi den Europäischen Meeren an.

Nach Marktanuer-Turneretscher (74) wurden von Kükenthal
1889 in Ost-Spitzbergen folgende Arten und Varietäten von Hydroiden
gesammelt: Monocaulus sp. (von M. glacialis Stp. durch einfache

nicht verästelte Gonophorenstiele, von M. pendulus durch bedeutendere
Grösse verschieden, 12 cm hoch, in 20 m Tiefe gefunden), Hydractinia

monocarpa (ohne Chitinstacheln), Eudendrium rameum, E. capillare,

E. tenellum; Campanularia verticillata, C. borealis, C. volubilis, C. In-

tegra; Laomedea Clarki n. sp. (von einem aus vielen Röhren zu-

sammengesetzten Stamm gehen die Einzelindividuen aus) ; Lafoea gra-

cillima; Calycella syringa; Lafoeina tenuis; Sertularia tenera nebst

var. Thompsoni: Thuiaria Kirchenpaueri n. sp. (ähnlich Th. lonchitis,

aber durch weniger tief in die Hydrocladien eingesenkte Hydrotheken
verschieden); Sertularella pallida, S. tricuspidata var. (Stamm und
Aeste zarter und mit längeren Gliedern wie bei pallida, von der ty-

pischen Art durch bedeutendere Grösse und den Mangel der Ein-

schnürungen am Sta.mm unterschieden); Halecium Beani nebst var.

(die durch die Stellung der Mündung der Gonothek abweichtj, H.
halerinum, H. Kükenthali n. sp. (Gonothek mit 7— 11 Queningen),
H. lahrosum, H. boreale und H. septentrionale n. sp. (Gonothek
länglich elliptisch mit 6—8 Querfurchen).

Am häufigsten waren Campanularia verticillata, Sertularella tri-

cuspidata und Sertularia tenera vertreten. M.-T. schliesst sich in

der Umgrenzung der Gattungen an Levinsen an; doch hält er die

Gattung Hebella, die Levinsen mit Lafoea vereinigt, durch das deut-

liche Diaphragma zwischen Kelch und Basalraum und das stolonen-

artig kriechende Stämmchen für gut characterisirt.

Clarke (26) beschreibt die von dem U. S. Fish Commission
Steamer Albatross im pacifischen Ocean 140— 175 miles von Panama
erbeuteten Hydroiden: Eudendrium sp., Campanularia castellata n. sp.,

Lafoea convallaria, Lictorella geniculata n. sp., Halecium argenteum
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n. sp., H. gracile, Sertnlaria variabilis w. sp., Cryptolaria conferta,

C. pulchella, Plumularia Helleri, von denen Cryptolaria conferta und
Lafoea convallaria auch auf der Ostseito des Isthmus von Panama
vorkommen. Cryptolaria confei'ta war bei Honolulu und H. gracile

bei Australien im pacifischen Ocean, Plumularia Helleri bei Rovigno
gefunden. Mit Ausnahme von dem nur in 66 Faden Tiefe gefundenen
H. gracile wurden die übrigen bis 458 Faden. Cryptolaria conferta

sogar in 782 Faden Tiefe beobachtet.

CrawFord (27) berichtet über die Hydroiden von St. Andrews.
Zehn Athecata und 12 Anthomedusen, von denen Lizzia octopunctata

im März und April, Hybocodon prolifer im Mai, Syncorvne eximia,

S. Sarsii, S. gravata, Stauridium productum, Perigonimus repens,

Bougainvillea fruticosa, Ectopleura Dumortieri im Juni, Bougainvillea

ramosa und Syncoryne pulchella im Juli; Euphysa aurata von Juli

bis September erscheint. 53 Thecaphoren und 4 Leptomedusen
wurden gefunden. Die Athecata sind spärlicher, die Thecaphoren
reicher als in Helgoland und Plymouth vertreten.

Scherreu (100) fand bei Jersey Clavatella prolifera in kleinen

Colonien mit wenigen Polypen und auch die dazu gehörigen Medusen.
Er fragt an. ob Jemand an beiden Aesten der Tentakeln der letzteren

Nesselknöpfe gesehen hätte. Ferner macht er (101) darauf auf-

merksam, dass Swammerdam wahrscheinlich bereits 1737 Hydractinia

beobachtete.

Chopin (21) stellt folgende Liste bei einem Ausflug nach Cnm-
brae an der Westküste Schottlands beobachteter Hydroiden zusammen:
Coryne fruticosa, Syncoryne eximia, Tubularia humilis, Clytia John-
stoni, Obelia geniculata, 0. flabellata, 0. gelatinosa, Campanularia
verticillata, C. integra, C. Hincksii, C. angulata, C. flexuosa, Gono-
thyraea hyalina, Lafoea dumosa, L. fruticosa, Calycella fastigiata,

C syringa, Halecium plumosum, H. ßeanii, H. labrosum, Sertularia

pumila, 8. gracilis, S. argentea, Aglaophenia myriophyllum, Plumu-
ralia pinnata, P. setacea, P. catharina.

Farqiihar (37) beschreibt 2 neue neuseeländische Hydroiden
von Wellington Hai'bour: Coryne tenella n. sp. und Tubiclava rubra,

beide auf Macrocystis vorkommend. Bisher waren von dort nur
Tubularia attenoides Coughtrey, Eudondrium Novae-Zelandiae Mark.-
Turn. und Cordylophora sp. (wahrscheinlich C. Whiteleggi Lenden-
feld) von dort bekannt.

Herdmaun (55) berichtet über bemerkenswerthe von Browne
in der Irischen See beobachtete Craspedoten und Perigonimus repens,

der von Miss L. R. Thornely als neu für die dortige Fauna entdeckt

wurde. Seinen Angaben über den Reichthum an Arten in einigen

Dretschfängen aus der irischen See, die den i'eichsten Fängen der

Challenger-Expedition gleichkommen oder sie übertreffen, ist zu ent-

nehmen, dass bei einem Fang aus 21 Faden Tiefe mit 4 Fuss breiter

Dretsche von 20 Minuten unter 232 Arten 8 Hydroiden, bei einem
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andern aus 6 Faden Tiefe 93 Arten mit 3 Hydroiden und bei einem fl
dritten aus 4—7 Faden 78 Arten mit 12 Hydroiden erbeutet wurden.

Niitting (85) beschreibt drei neue Hydroiden von Plymoutb:
Eudendrium album n. sp., das in flachem Wasser auf Steinen vor-

kommt, sich durch kleine Individuen und Colonien und durch weisse

Farbe der Polypen auszeichnet, Opercularella hispida n. sp., deren

Tentakeln rauh von grossen Nesselzellen erscheinen und Plumularia
Alleni n. sp., die auf Antennularia ramosa gefunden wurde, der P.

halecioides ähnlich ist, aber sich durch einfachen, nicht bündelartigen

Stamm, kleinere Hydrotheken häufigere Nematophoren und durch

abweichende Gonangien von dieser Art unterscheidet.

Von früher nicht bei Plymouth gefundenen Arten werden er-

wähnt: Campanularia neglecta, C. fragilis, Opercularella lacerata und
Aglaophenia Helleri. Sonst wurden beobachtet Clytia Johnstoni

(reif im Mai), Obelia geniculata (reif in der 2. Hälfte des April),

Obelia longissima?, Campanularia flexuosa (reif Anfang Mai), Gono-
thyraea Loveni, die Uebergänge zu G. hyalina zeigte, so dass beide

wohl nur Varietäten einer Art sind, Calycella syringa, Cuspidella

grandis, Halecium tenellum (reif im April), Plumularia pinnata, bei

der der Bau und die Function der Nematophoren untersucht und
ungeschlechtliche Vermehrung (s. S. 215) beobachtet wurde, und
Aglaophenia pluma, wo sich die Sarcostyle beim Aufbau der Cor-

bula zu betheiligen schienen.

Thoruely (107) ergänzt die 1886 veröffentlichte Liste der in

der Liverpool Bay gefundenen Hydroiden und giebt eine genaue

Uebersicht über die Vertheilung der 87 dort vorkommenden Arten

in L. M. B. C. District. Zu Bemerkungen gaben nur Obelia genicu-

culata, Gonothyraea hyalina, Calycella pygmaea, C. syringa, Filellum

serpens, Halecium tenella und Plumularia echinulata wegen Eigen-

thümlichkeiten ihrer Structur oder wegen besonderer früher nicht

erwähnter Merkmale, Veranlassung.

Chun (24) untersucht die Knospung bei Sarsiaden und Marge-

liden. Bei Sarsien, die an ihren Magen junge Medusen knospen,

nehmen die Tochterknospen distal an Grösse ab. Jede Tochter-^

knospe bildet beim Heranwachsen an ihrer Ansatzstelle eine Ersatz-

knospe aus, so dass auch diese Ersatzknospen distal an Grösse ab-

nehmen. Bei Dipurena dolichogaster wurden 6—7 durch lange

Internodien getrennte, bei Sarsia gemmifera 5—6 gedrängt stehende

Knospengruppen beobachtet. Die Ersatzknospen legen dann noch

Ersatzknospen 2. Grades an, die denen des ersten Grades opponirt

sind.

Bei Eathkea werden allmählich 4 Knospenkreise angelegt, die

aus je 4 Knospen bestehen und ebenfalls in distaler Richtung kleiner

werden. Die dem Alter nach auf einander folgenden Knospen

stehen sich kreuzweise gegenüber. Die ältesten Knospen eines

Kreises liegen genau unter den ältesten Knospen des vora;isgehenden

Kreises, Bei aboraler Ansicht der mütterlichen Meduse Hegen die
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drittältesten Knospen jedes Kreises regelmässig links, die viert-

ältesten rechts in einem Längsstreif Eeserveknospen werden bei

Margeliden nicht angelegt. Geschlechtsorgane wurden bei proli-

ferirenden Exemplaren von Rathken octopnnctata nicht gefunden.

Die junge Knospe wölbt sich als Verdickung des Ectoderms

allein hervor. Dann bildet sich aus central gelegenem Zellhaufen,

der dem Entoderm anliegt, aber von ihm durch die Stützlamelle

getrennt ist, das Knospenentoderm, indem die centralen Zellen sich

strecken imd cylindrische Gestalt annehmen. Ein distal abrückender

Theil der Ectodermzellen giebt die Anlage für die Knospe des

nächsten Kreises. Nachdem sich in dem neuen Entoderm ein Spalt

allmählich zur Knospenleibeshöhle erweitert hat, bildet sich durch

Einstülpung von Entoderm und Ectoderm der Glockenkern. Danach
erst und nach Ausbildung des Spadix tritt das Knospenentoderm
durch einen Spalt mit dem Entoderm der mütterlichen Meduse in

Verbindung. Die ümbrellargallerte wird erst kurz vor der Los-

lösung der jungen Meduse ausgeschieden. Für Lizzia Claparedei,

zu der Dysmorphosa minima als Jugendstadium gehört, gilt das

für Rathken aufgestellte Knospungsgesetz in vollem Umfange. Doch
treten bei ihr nicht mehr als l Kreise von je 4 interradialen Knospen
auf. Die Knospen werden auch hier rein ectodermal angelegt.

Während bei den proliferirenden Exemplaren von Rathkea aber

nie Geschlechtsproducte beobachtet werden konnten, zeigten sich

bei Lizzia sowohl Eier wie auch Sperma über und zwischen den

untei'en Knospen. Die Geschlechtsorgane werden unmittelbar nach

dem Loslösen der ersten Knospen angelegt. Jene Parthien, wo
ursprünglich die Knospenkreise standen, werden später zu Gonaden
umgewandelt, sonst sind keine Beziehungen zwischen Urkeimzellen

und Knospenanlagen vorhanden.

Bei einem Exemplar von Cytaeis macrogaster war keine solche

Gesetzmässigkeit in der Knospenanlnge erkennbar. Es fanden sich

Gruppen von 5— 8 Knospen in Abständen vertheilt. Auch hier

waren die Knospen rein ectodermal, doch mündeten die Leibes-

höhlen der älteren Knospen in ein capillares Gefässnetz ein, welches

dem Ectoderm eingelagert und von Epithel ausgekleidet war. Eine

Einmündung desselben in den Gastralraum des Mutterthiers war
nicht nachzuweisen, ist jedoch an der Ursprungsstelle der Radiär-

gefässc zu vermuthen.

Hartlaub (53) erzog in Helgoland eine Sarsia, als Qualle von

Stauridium productum, eines Polypen mit verästelter, keine Anasto-

mosen bildender Hydrorhiza, mit 5- selten 6 zähligen Wirtein ge-

knöpfter Tentakeln, die über einem Wirtel kleiner ungeknöpfter

auftraten und durch Medusenknospen ei'setiit werden konnten. Ferner

wurde die Knospung von Tiara pileata an Perigonimus repens be-

obachtet. Es würden demnach 2 verschiedene Medusen zu Stauridium

productum gehören. Ueber einen Hydroiden mit dimorphen Medusen
berichtet auch Garstuug (40).
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Günther (47) beschreibt die Gewebe von Limnocnida tanganyicae

und die Knospenbildung am Magen dieser Süsswassermeduse. Die

Sinnesorgane oder Randkörper sind entodermalen Ursprungs. Ihre

Anordnung Hess keine Beziehung zur Vertheilung der Tentakeln
erkennen. Die Geschlechtsorgane werden im Ektoderm des Mund-
rohrs angelegt. Die Tentakelaxen sind hohl, von grossen dünn-
wandigen Zellen begrenzt. Nur das distale Drittel des Mundrohres
trägt keine Knospen, so dass die Knospungszone im Ganzen der

Zone der Geschlechtsproducte entspricht. Die Knospen werden von
Ectoderm und Entoderm gebildet. Beide stülpen sich spater zur

Anlage des Glockenkerns ein. Vier Tentakeln sind grösser als die

übrigen, werden also wohl früher angelegt. Gewöhnlich finden sich

die Knospen aussen auf dem Mundrohr, nur in zwei Fällen waren
Knospen mit schon ausgebildeten Tentakeln nach innen in den
Magen eingestülpt. Mund und Mundrohr fehlen allen beobachteten

Knospen. Wahrscheinlich bricht der Mund erst nach dem Frei-

werden der Meduse durch. Wegen der Anlage der Gonaden in

der Magenwa.nd und der entodermalen Axe der am Schirmnrande
liegenden Sinnesorgane glaubt der Autor Limnocnida vorläufig an
die Narcomedusen anschliessen zu können.

Günther (46) untersuchte ferner die Gewebe und Organe von
Limnocodium. Er fand hohle Tentakel, deren Lumen mit dem Ring-

canal in Verbindung steht und entodermale Sinnesorgane. Wegen
der Anlage der Gonaden als Aussackungen der Radialkanäle kann
Limnocodium nur zu den Leptomedusen oder Trachymedusen ge-

hören. Von Allman Mmrde die Qualle zu den ersteren, von Ray
Lancaster wegen des entodermalen Ursprungs der Sinneskörper zu

den Trachymedusen gerechnet. Den Anschlag giebt, dass die

Meduse von einem festsitzenden Polypen abstammt. Daher wird

sie als Leptomeduse betrachtet, die durch entodermale Sinnesorgane

an die Trachymedusen erinnert.

Brooks (14) fand dass die Hörkölbchen bei Laodice wie bei

Trachymedusen gebildet, Ausstülpungen des Entoderms, sind, nur

einen primitiveren, einfacheren Zustand der bei jenen beobachteten

darstellen, dass also zwischen Leptomedusen und Trachymedusen
in dieser Hinsicht kein prinzipieller Unterschied wäre. Die Trachy-

linae Haeckels sind auch sonst weder in ihrem Bau noch in ihrer

Entwicklung fundamental von den Leptomedusen verschieden. Auch
bei den letzteren, z. B. bei Laodice, und manchen Eucopiden setzt

sich die Entodermaxe der Tentakel nach oben in die Exumbrella

hinein fort. Von Laodice wurden 3 Varietäten beobachtet: 1) L.

calcarata Ag. bei Woods Hall, bei der die Sinneskolben keine

Ocellen tragen, 2) eine durch den Mangel der accessorischen Ten-

takel von jener verschiedene Form, ebenfalls von Woods Hall, 3) eine

bei Green Turtle an den Bahamas beobachtete Form, die kleine

Ocellen an der Basis der Sinneskolben hat und ähnlich der L. ulo-

thrix ist, aber von ihr durch die regelmässige Vertheilung der

accessorischen Tentakel und Hörkölbchen abweicht.
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Zoja (l"2u) verfolgte die Entwicklung isolirter Blastomeren

einiger Medusen. Bei Clytia entwickelten sich die Blastonieren

2' i? I? ih ebenso wie die ganzen Eier, Von ^ und | Eiern

liessen sich vollkommene Hydroiden erziehen, die sich von den
normal erzeugten nur durch geringere Grösse unterschieden. Die

Zahl der Zellen, welche den aus einem halben Ei entstandenen

Embryo, wenn er sich zu bewegen anfängt, zusammensetzen, ist

gleich der Hälfte der Zellen beim normalen Embryo im gleichen

Stadium. Auch aus isolirten Blastomeren ^, ^, ^, ^^ von Laodice
cruciata entwickelten sich vollkommene Larven. Solche von | u. ^
Eiern setzten sich fest und secernnten ein Perisarkrohr.. Bei

Mitrocoma Annr.e wurden ebenfalls aus -^ u. l Eiern Larven, die

sich festhefteten, erzeugt. Auch bei Liriope mucronata und Geryonia

proboscidalis bildeten sich aus ^ u. i Eiern typische Larven, von
denen die aus dem halben Ei von Liriope enstandenen zu einer

kleinen Meduse mit 4 Tentakeln erzogen werden konnten. Die

Entodermbildung trat bei der Entwicklung des Blastomers ^ und l

etwas verspätet auf. Regenerationsvorgänge wurden nie beobachtet.

Bateson (7) stellt Beobachtungen über abnorme Metameren-
bildung bei Hydromedusen zusammen. Bei Sarsia mirabilis fand

Agassiz unter vielen Hunderten normaler Exemplare 2 sechsstrahlige,

Romanes unter mehreren Tausend Sarsien von der schottischen

Küste eine mit 6 und eine mit ö Strahlen. Bei Clavatella prolifera

können 5—8 Tentakel und 2 Ocellen statt eines an den Tentakel-

basis auftreten und bei Stomobrachium octocostatum wurde von

Romanes eine doppelte Tentakelreihe beobachtet.

Doppelbildungen, die von Knospung nicht unterscheidbar sind

werden von Phialidium variabile, Gastroblasta Raffaeli und Cordy-

lophora lacustris erwähnt.

Ein 6 strahliges Exemplar von Margellium octopunctatum wurde

von Browne (18) gefunden (s. S. 212).

Hydrocorallina.

Alcock (2) erwähnt einen vom Investigator 1893/94 in 719

Fadentiefe bei den Malediven erbeuteten Hydroiden, der wahr-

scheinlich identisch mit Conopora tenuis Moseley ist.

Agassiz (1) giebt einige Notizen über das Vorkommen von

Milleporen an den Bermudas, wo sie einen wesentlichen Bestand-

theil der Riffe bilden, da Madreporen fehlen.

Hickson (58) hebt als ein Resultat der Challenger Expedition

hervor, dass Moseley die Entdeckung von Nelson u. Agassiz von
der Zugehörigkeit der Miileporiden zu den Hydroiden bestätigte und
auch für die Stylasteriden die Verwandtschaft mit den Hydroiden

nachwies.

Fossü fand Nischiwada (83) eine Millepora in den tertiären
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NuUiporenkalken von Sagara und de Aiigelis (4) erwähnt Stylaster

antiquus Hchtk. aus dem Tertiär.

Siphonophoren.

(xoto (41) beobachtete bei den Gonophoren A^on Physalia, dass

der Glockenkern durch Wucherung interstitieller Zellen gebildet wird,

indem die Stützlamelle sich vorwölbt. Die Keimzellen wandern
durch die Stützlamelle hindurch aus dem Entoderm in den Glocken-

kern ein.

Ferner fand Goto (42) bei jungen Nesselzeilen von Physalia

Protoplasmafortsätze, die die Nesselzellen unter einander zu Gruppen
von 4—5 und mehr in einer Reihe verbanden, so dass diese bipolar

erscheinen. Bei einigen dieser Zellen wurden auch seitliche Fort-

sätze bemerkt, doch konnte nicht nachgewiesen werden, ob diese zu

benachbarten Nesselzellen oder zu Ganglienzellen führen. Reife Zellen

zeigten solche Verbindung nicht, was wegen der Reduction des Proto-

plasmamantels ei-klärlich erscheint. Er vermuthet, dass die Proto-

plasmaverbindung zurReizübertragung von einerZelle zur anderen dient.

Ueber Nesselkapseln bei Siphonophoren siehe auch Murbach
(77) und Schneider (102) S. 207.

Bedot (8) beschreibt eine junge Larve von Velella aus dem
Mittelmeer von 0,56 mm Länge, 0,3 mm Breite, die dadurch, dass

im oberen stielartig ausgezogenen Theil ein Canal auftrat, den Ein-

druck machte, als wäre sie eine losgerissene Knospe. Der Pneuma-
tophor, Luft enthaltend, war als weite Höhle im Innern angelegt.

Ob diese mit dem sogenannten Stielcanal in Verbindung steht, war
nicht nachzuweisen, ebenso wenig ob die obere Oeffnung eine der

Oeffnungen darstellt, durch die si)äter der Pneumatophor mit der

Aussenwelt communicirt. Die Höhle war von transparenter Sub-

stanz, die wahrscheinlich zur Bildung der Pneumatocyste verwendet

wird, umgeben. Am unteren Ende der eiförmigen oder birnförmigen

Larve fanden sich zwei Knospen entsprechend dem ersten Magen-

polypen und dem ersten Taster. Die Knospen sind von Ectoderm

und Entoderm gebildet. Der Bau der Larve bietet keinen Anhalt

dafür, dass der Pneumatophor sich durch Invagination bildet.

Willem (118) untersucht die Structur und die Art der Nahrungs-

aufnahme in den Palpen der Apolemia uvaria. Er unterscheidet

5 verschiedene Zonen des Tasters A—E. Das Entoderm der Basal-

zone A wird von einfacher Lage grosser Zellen gebildet, die wenig

randständiges Protoplasma und eine grosse Vakuole aufweisen. In

der 2. Region B, die von der Basalzone bis etwas über die Mitte

des Tasters reicht, treten 3 Längsleisten auf, deren Zellen ähnhch

wie in Zone A gebildet sind. Die zwischen diesen Leisten gelegenen

Entodermzellen sind viel kleiner als jene. Alle Zellen dieser Re-

gionen können Nährpartikel aufnehmen. Durch Contraction der
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Nährpolypen tritt nämlich Ernährungsflüssigkeit, die nicht direct

absorbirt wurde, in die Gastralhöhle des gesammten Stocks und
auch in die Polypen ein. Die in der Flüssigkeit enthaltenen unge-
lösten Fragmente versinken allmählich in den Entodermzellen, indem
sich dort, wo jene haften bleiben, Ausbuchtungen bilden, die sich

später schliessen. Auch in der Zone C finden sich die 8 Leisten

wieder, doch sind ihre Gipfelzellen, die die Stützlamelle nicht be-

rühren, eigenthümlich gebildet, entweder als Flimmerzellen oder als

Trichterzellen mit Wimperflamme entwickelt. Im oberen Theil der
dritten Zone C treten Trichterzellen neben verhältnissmässig wenigen
Flimmerzellen auf, während sie im unteren C fehlen. Eigentliche

Flimmertrichter, wie Chun angab, sind nicht vorhanden. Die die

Flamme bildenden Wimperbüschel sind vielmehr neben dem Trichter

in der Weise inserirt, dass die Spitze des Cilienkegels in den Trichter

hineinragt. Die Trichterzellen sind absorbirende Zellen, da der

Trichter und eine an seinem Grunde befindliche Vakuole sich zuerst

färbten, wenn die Nähi^polypen mit Fleisch gefüttert waren, das in

chinesischer Tusche gelegen hatte. Die Aufnahme des Nährstoffs

durch den Trichter vermittelt eine Vakuole, die sich allmählich

abschliesst und in den Zellkörper einwandert. Bei Calycophoriden
und Physophoriden konnten ähnliche Elemente bisher nicht nach-
gewiesen werden.

Auch bei den Flimmerzellen wurdeNahrungsaufnahme beobachtet.

Die 4. Region D wird durch 3 vorspringende Wülste characterisirt,

die aus 2 Lagen ohne trennende Stützlamelle an einander liegender

Entodermzellen gebildet sind. Ihre Zellen erscheinen mit Nähr-
material vollgestopft. Es wurde beobachtet, dass sie feine Pseudo-
podien aussenden, die benachbarte Nährpartikel einhüllen. Zwischen
den Wülsten finden sich Flimmerzellen.

Endlich erweitert sich der Taster zur 5. Region E, der die

Wülste fehlen. Sie erscheint im Querschnitt 3seitig und von Wimper-
zellen mit grossen Vakuolen ausgekleidet. Sie dient wahrscheinlich

zur Ansammlung ausgeschiedener Stoffe, die durch eine sehr feine

nur durch Schnitte nachweisbare Mündung des sogenannten Tasters

gelegentlich entleert werden.

Scyphomedusen.

Lacaze-Duthiers (69) erwähnt, dass bei im Aquarium gehaltenen

Scyphistomen erst nach 2 '/o Jahren Strobilisation eintrat.

Browne (17) fand unter 154 Exemplaren von Haliclystus octo-

radiatus von Plymouth 120 normal und 34 abnorm ausgebildete, von
denen nur 3 eine numerische Variation aller Organe zeigten. Das
eine war (! strahlig, 2 waren 12 strahlig ausgebildet. Die übrigen

unregelmässigen Missbildungen, die einzeln beschrieben werden,
waren zum Theil durch Regeneration verletzter oder verloren ge-

gangener Organe erzeugt.
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Browne (16) untersuchte ferner etwa 1500 Ephyren der Aurelia
aurita von Pij^mouth und fand unter ihnen je ein Exemplar mit 5

und 14 Khopalien, (! mit 18, 10 mit 6, 31 mit 12, 42 mit 7, 47 mit

11, 79 mit 10, 97 mit 9, die übrigen normal mit 8 Rhopalien. Unter
383 jungen Anrelieu wurden ein Exemplar mit 15, mit 14 und 13,

7 mit 12, IG mit 10, 33 mit 9, 18 mit 7 und 2 mit 6 Rhopalien
gefunden.

Sorby (105) bemerkte unter Tausenden normaler Exemplare von
Aurelia aurita bei Essex und Suff'olk einige wenige 2-, 3-, 5- und
6 strahlige. Nach Herdiuau dagegen (54) kamen bei Liverpool 4
bis 5 fünfstrahlige Aurehen auf 12 untersuchte Individuen. Uiithauk
(HO) erwähnt 5 strahlige Aurelien von Brightlin,i;sea.

Duncker (35) beschreibt eine durch Coutraction des zurück-
geschlagenen Schirm randes missgebildete Aurelia.

Hyde (63) untersuchte die Entwicklung von Aurelia marginalis,

A. flavidula und Cyauea arctica. Bei A. marginalis wurde sowohl
aequale wie inaequale, regelmässige und unregelmässige Furchung
beobachtet. Ein Morulastadium fehlt, da stets eine l^urchungshöhle
vorhanden ist. Gastrulabildung erfolgt durch Delamination. Bei
Aurelia flavidula wurde Gastrulabildung durch Einstülpung und
durch mit Delamination veibundener Einwanderung gefunden. Bei

Cyanea arctica tritt Delamination mit Einwanderung ein.

Die Anheftung der Planulae von Cyanea arctica erfolgt durch
ein Sekret drüsenartiger Ektodermzellen des hinteren Pols, der sich

abplattet, während er bei A. marginalis convex bleibt. Einige der

Planulae von Cyanea arctica umgaben sich bei der Festsetzung mit

einer Kapsel, aus der sie erst kurz vor der Mundbildung aus-

schlüpften, andere, von anderem Fundort, kapselten sich nicht ein.

Der Mund entsteht als Neubildung durch Einstülpung des

Schlundrohrs. Letzteres wurde, der Angabe Götte's entsprechend,

von Ectoderm ausgekleidet gefunden. Das ectodermale Schlund-
rohr und die radialen Magentaschen characterisiren die Scyphula.

Aus ihr entwickelt sich das Scyphistoma, indem sich der Trichter

des Schlundrohrs verkürzt und der Mundrand sich zum Peristom

oder zur Mundscheibe verbreitert, und Septaltrichter und Tentakeln

auftreten. Das ectodermale Schlundrohr stülpt sich nicht wieder

aus. Die Differenzen zwischen Claus und Götte erklären sich dar-

aus, dass ersterer die Bildung der Scyphula übersah. Dieselbe, von

4 strahligem Bau, repräsentirt die Stammform der Scyphomedusen
und Anthozoen.

r^ Hesse (56) untersuchte die Randkörper und das peripherische

Nervensystem von Rhizostoma Cuvieri. Das Sinnesepithel des Rand-
körpers besteht aus Sinneszellen, deren Fortsätze einen Nervenfilz

bilden und aus Stützzellen. Letztere durchsetzen die ganze Dicke

des Epithels, so dass ihr Fuss die Stützlamelle berührt. Zu beiden

Seiten des Randkörpers wurden an der unteren Grenze der Kern-
schicht des Epithels im Nervenfilz Ganglienzellen gefunden, die zu-
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sammen mit ähnlichen Ganglienzellen der inneren Sinnesgrube als

Nervencentrum gedeutet werden. Beide Theile dieses Nerven-

centrums stehen durch Nervenfibrillen in direeter Verbindung. Der
Rhopaliencanal setzt sich bis in den Crystallsack fort und die ge-

wöhnlichen Entodermzellen des Canals gehen allmählich in Krystalle

abscheidende Entodermzellen über, die den Krystallsack bis auf den
inneren Hohlraum anfüllen. Das peripherische Nervensystem breitet

sich auf der Subumbrellarseite aus. Es wird von Ausläufern bipo-

larer Ganglienzellen gebildet, die ihrer Lage nach den Eindruck
hervorrufen, als ob sie von Epithelzellen der Subumbrella ab-

stammen. Der eine Ausläufer der Ganglienzelle zieht längs dem
Rhopaliencanal auf der sogenannten Radiärnervenstrasse zum Nerven-
centrum, der andere biegt früher oder später aus der Radiärstrasse

zum benachbarten Muskelfelde oder zur Ringnervenstrasse um. Die

Nerven der Ringstrasse verbinden die Centralorganc sowohl mit

den benachbarten wie mit entfernteren Muskelfeldern. Ausserdem
scheinen auch die Nervencentren unter einander durch Nervenfasern

verbunden zu sein. Nur ein Mal wurde eine Ganglienzelle beobachtet,

die in der Nervenstrasse lag und deren Ausläufer nach kurzem
Verlauf frei in den benachbarten Muskelfeldern endeten. Sie kann
Reize von einem Muskelfelde zum anderen vermitteln. Eine solche

Anordnung des Nervensystems liefert die Erklärung für die Mehrzahl

der Beobachtungen von Eimer und Romanos über Nervenreize bei

acraspeden Medusen.
Kishinoiiye beschreibt zwei neue Medusen Thysanostoma

denscrispum (68), eine japanische Rhizostome mit violettem Schirm

und nussbraunen Randlappen, die sehr stark an Crambessa erinnert,

nur wegen der kurzen grösstentheils verschmolzenen Oberarme nicht

dazu gerechnet wird. Die Exumbrella erscheint granulirt, zeigt

nicht die sonst bei Thysanostoma vorkommende Täfelung.

femer (67) Mastigias physophora, die im Sommer häufig an

der japanischen Küste erscheint und von den anderen Arten der

Gattung wesentlich durch die Farbe der Exumbrella verschieden

ist. Der Schirm ist hellbraun gefärbt und mit zahlreichen runden

dunkelbraunen Flecken verziert.

de TescoTi (114) nennt Trachurus und Portunus holsatus als

Gäste und Schützlinge der Rhizostoma pulmo. Siehe auch Ker-
ville (65).

Orifflth und Plath (45) untersuchten das blaue Pigment von

Pelagia, das sie Pelagein nennen, Es hat die Formel C20 Hj,

N O7, ist in Alkohol, Aether, Essigsäure und Schwefelkohlenstofi,

nicht aber in Wasser, löslich. Characteristische Absorptionsstreifen

wurden nicht bemerkt.

Ctenophoren.

Driesch und Morgan (31) schnitten mit feinen Scheeren die

beiden ersten Furchungskugeln der Eier von Beroe auseinander

Aich. f. Naturgesch. Jahrg. 1895. Bd. IL H.3. 15
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und erzogen aus den so isolirten Blastomeren Larven mit 4 Rippen,

geschlossenem Magenrohr und meist mit mehr als 2 Taschen, ge-

wöhnlich 2 grösseren und einer kleineren. Derartige Thiere seien

nicht ohne weiteres als halbe zu bezeichnen, da nur das eine Organ-
system halb, das andere nicht halb ausgebildet ist.

Chun (25) wendet sich gegen die Behauptung von Di'iesch und
Morgan, dass ihre Untersuchung der Entwicklung isolirter Cteno-

phorenblastomeren eine Berichtigung seiner Resultate und wesentlich

Neues gehefert hätten. Sie zeigt vielmehr, die Beobachtungen Chun's

ergänzend, dass die weitere Furchung der ersten Blastomeren genau
in der Weise geschieht, als ob diese einen halben Embryo aufzu-

bauen hätten. Die Postgeneration, durch die das Endresultat

weniger deutlich wird, erfolgt bei dotterarmen Eiern früher, bei den

dotterreichen Ctenophoreneiern erst später.

Driesch uud Morgan (32) zerschnitten etwa 500 ungefurchte

Eier von Beroe, um die Entwicklung der Theilstücke zu beobachten.

Furchung trat bei 25 Stücken, zuweilen im kleinerem Theil des

Eies ein, und 16 von diesen entwickelten sich in 4— 5 Tagen zu

mehr oder weniger ausgebildeten Larven. In 2 Fällen fehlten diesen

Rippen und Magen, in 6 Fällen wurde eine typische kleine Larve
mit Magen, 4 Taschen und 8 Rippen erzogen und die übrigen

8 Stücke lieferten eine Larve mit 4, vier Larven mit 5 und drei

Larven mit 6 Rippen. Aus dem Experiment ergiebt sich, dass

solche Defecte an Larven auf protoplasmatischer Basis beruhen

und nicht geeignet sind, die Lehre von qualitativer Kerntheilung

zu stützen, denn die aus isolirten Blastomeren aufgezogenen defecten

Larven waren deren ähnlich oder gleich, welche sich aus un-

gefurchten Eiern mit Plasmadefect aber vollem Kernmaterial ent-

wickelten.

ßoux (95) findet, dass Driesch und Morgan's Versuche der

Hauptsache nach die Beobachtung Chun's über die Entwicklung von
Halblarven bestätigen und für Beroe erweitern. Es ist in Folge

dessen anzunehmen, dass jede der ersten beiden Blastomeren sich

für sich zu einem bestimmten Stücke des Embryos zu entwickeln

vermag; ferner ist aus der Entwicklung von Stücken noch un-

getheilter Eier zu schliessen, dass bei Beroe ovata die typische

Anordnung des Dottermaterials schon vor der ersten Selbsttheilung

des Eies vorhanden ist und zwar in einer Weise, dass sie durch

Zerschneidung des Eies nicht gänzHch gestört und ihrer Wirksamkeit

beraubt zu werden braucht, sondern dass nach diesem Eingriff noch
Entwicklung, aber mit verschiedenem Resultat, möglich ist.

Ooux (43) beobachtete in der Station bei St. Vaäst-la-Hougue

(Manche), dass Cydippen oft als Beute von Beroe dienen. Das
Verschlingen einer grösseren Cydippe, als die Beroe selbst war,

dauerte eine Viertelstunde Eine halbe Stunde blieb die Cydippe

noch lebendig, nach 4 Stunden war sie verdaut und die vorher aus-

gedehnte Beroe hatte wieder ihre frühere Form. 2 Tage nach dem
Verschlingen der ersten wurde eine andere Beroe gefressen.
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Nach Nagel (80. 81) soll Beroe in ihrer ganzen Haut gewisses

Schmeckvermögen besitzen, ausserdem im Eimer'schen Sinnesorgan

ein empfindliches Schmeckorgan haben. Haut und Mundrand sind

auch für mechanische Reize empfänglich. Die sogenannten Geruchs-

platten reagieren nur auf mechanische, nicht auf chemische Reize.

Bethe (10) fand nach Methylenblaufärbung bei lebenden Cy-

dippen oder Stücken derselben (Lösung 1 : 4000 Meerwasser) einen

subepithelialen Nervenplexus gebildet von Ganglienzellen, die durch

Ausläufer unter einander verbunden sind. Auf jede Zelle kommen
3—4 solcher Ausläufer. Das Nervennetz stimmt gut mit dem von

Hertwig früher bei Ctenophoren beobachteten überein, dessen Vor-
handensein von Samassa bestritten wurde.

Samassa (98) wendet sich gegen eine überflüssige und un-

richtige Bemerkung Bethe's nicht ^egen dessen Beobachtung.

Tanhöffen (111) wies für Westgrönland 4 Ctenophorenarten

nach: Mertensia ovum, Beroe cucumis, Pleurobrachia pileus und
Bolina septentrionalis, von denen die letztere seit der Fauna grön-

landica von Fabricius nicht wieder beobachtet war. Junge Cteno-

phoren fanden sich bei der Karajakstation das ganze Jahr hindurch,

am zahlreichsten im Juli, am spärlichsten im Dezember. Ende Juli

1894 erschienen Bolina, Beroe und Pleurobrachia zusammen im
Kieler Hafen.

Possilia.

Whiteaves (llö) erwähnt aus der Guelph-Formation von On-

tario die Hydroiden:

Clathrodictyon (Stromatopora) ostiolatum Nicholson

„
fastigiatum Nicholson

Labechia sp.

Stromatopora gallensis Dawson

„
antiqua Nicholson & Murie

Stromatoporella sp.

und aus der Hudson River oder Cincinnatiformation von Manitoba (117).

Beatricea undulata Billings

— nodulosa —
lieber einen Stromatoporiden von Neu-Süd-Wales berichtet

Etheridge (36), über eine Millipora aus den Nulliporenkalken des

japanischen Tertiärs Nischiwada (83).

Pocta (89) beschreibt die folgenden Arten böhmischer Stroma-

toporiden und findet eine bemerkenswerthe Armuth an Formen in

den böhmischen, im Verhältniss zu anderen Silurgebieten. Alle

gehören der 3. F'auna an. Sie treten zuerst in der Schicht e 2 auf,

erreichen ihr Maximum in f 2, wo 9 Arten vorkommen, und hören

mit der Schicht g 3 auf, die nur noch eine Art aus der Gattung

Actinostroma enthält.

15*
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Hydractinoiden. Milleporoiden.
Actinostroma contextum Barr. Stromatopora columnaris Barr.

— frustulum Pocta — compta Pocta
— perspicuum — — florida Novak
— vastum — — latens Pocta

Clathrodictyon bohemicum Barr. — rarissima Barr.

— socium Pocta
— darum —
— neglectum—
— subtile —
— terminatum Podta.

Dann werden die Cladophoren behandelt, Formen die den

Graptolithen ähnlich sind, aber sich leicht von diesen dadurch

unterscheiden lassen, dass ihnen eine solide Axe, wie sie bei Grapto-

lithen stets zu beobachten ist, fehlt und die wegen ihrer chitinösen

Hydrothecen und Gonangien — allerdings hat man die letzteren

erst mit Sicherheit bei der Gattung Dictyonema beobachtet — an

die Campanularien und Sertularien angeschlossen werden. . Sie

werden auch verzweigte Graptolithen genannt (Ho[;kinson), obwohl

es in der Gattung Rhabdopora unter den echten Graptolithen eben-

alls verzweigte Formen giebt. Die behandelten Arten sind folgende

:

Gallograptus capillosus Pocta
— dichotomus —

? — exilis —
— muscosus —
— nullus —

? — parvus —
— scopatus —

Desmograptus agrestis Pocta
— attextus —
— plexus —
-— textorius —
— undulatus —

Dictyonema bohemicum Barr.

confertum Pocta

? — dubium —
— grande Barr.

— graptolithoxum Poöta

Inocaulis aculeata Pocta
— attrita —
— dumetosa —

Ptilograptus glomeratus Pocta
— ramale —

? — suavis —
Rhodonograptus asteriscus Pocta

Stelechocladia fruticosa Poßta
— horrida —
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Thamnocoelum fruticosum Pocta
— pennulatum —

und zwei unbestimmbare Hydrozoen.

Die Gattung Stelochocladia steht Dendrograptus nahe, trägt

aber keine Zellen auf den Aesten. Thamnocoelum bildet sehr feine

und zarte verästelte oder gefiederte, kletternde Colonien, die auf
Schalen von Schnecken und Cephalopoden befestigt waren.

Die Cladophoren erscheinen erst in der zweiten Fauna D. Die
Hauptmenge tritt in der 3. Fauna E auf. Die ersten finden sich in

der Schicht d 1 und die letzten Vertreter werden in e 2 gefunden.
In den Etagen F. G. H. der 3. Fauna fehlen sie gänzlich.

Katzer (64) fand Diplograptus palmeus Barr, in den unter-

silurischen Schiefer D. d. 5. von Gross-Kuchel.

Ferner (88) acceptirt Jäckels Trennung der Gattung Mono-
graptus in die Gattungen Pristiograptus (mit verlängerter Zell-

mündung, Typus: M. Römeri Barr.) und Pomatograptus (mit ab-

gestutzter Zellmündung, Typus: M. priodon Bronn) und beschreibt

die Resultate seiner Untersuchung gut erhaltenen Monograptiden-
Materials auf dünnen Schnitten. Danach besteht das Skelet aus

4 Schichten, einer äusseren zarten Haut, die sowohl den Stock aussen
als auch die Zellen im Innern überzieht: couche epidermique; die

zweite Lage besteht aus compacter schwarzer kohliger Masse, der

Polypensubstanz: couche noire; die dritte, couche ä coins, erhielt

ihren Namen von keilförmig vorspringenden, bräunlich gefärbten

Parthien, erscheint gelb bis rothbraun im durchfallenden Licht;

die 4. endlich, couche ä colonelles, erscheint dunkelbraun im durch-

fallenden Licht, orangegelb in reflectirtem und ist aus dichtge-

drängten Säulchen zusammengesetzt. Jede dieser Lage bildet eine

flache Bucht, die Dorsalfuge, rainure dorsale, die die Lage der

soliden A.xe, der Virgula, bezeichnet. Letztere liegt als dünner,

geschlängelter Stab in der dritten Schicht, die sich in ihrer Umgebung
beträchtlich verdickt und mit der 4. Schicht in Folge dessen nach
Innen als Leiste vorspringt.

Die Retiolitidae zeigen im Aufbau ihres Chitinskelets, das aus

3 Lagen gebildet ist, und in der Struktur desselben kaum eine

Analogie mit den Monograptiden, wodurch von neuem bestätigt

wird, dass sie eine besondere Gruppe bilden. Zwischen böhmischen

und schwedischen Retiolites ist kein Unterschied zu finden.

Aus den Etagen D. werden beschrieben:

Dichograptidae.
Dichograptus (?) leptotheca n. sp.

Tetragraptus caducens Salter

Didymograptus bifidus Hall
— denticulatus n. sp.

— oligotheca n. sp.

— indentus var. nanus Hopp. u. Lapw.
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— spinulosus n. sp.

— clavulus n. sp.

— Barrandei n. sp.

— Lapworthi n, sp.

— bifidus Hall var. incertus Ferner
— vacillanoides n.sp.

— V-fractus Salter

— linguatus n. sp.

— loncliotlieca n. sp.

— pennatulus Hall var. hamatus Ferner— retroflexus n. sp.

Monodiprionidae.

Dicellograptus anceps Nicholson.

Diprionidae.

Cryptograptus (Idiograptus) tricornis Carruthers.

ClimacogTaptus Novaki n. sp.

— lectus Barr.

Diplograptus (Glytograptus) trubinensis n. sp.

— pristis His.

— (Glyptograptus) anglyphns Lapworth var. an-

gustus Ferner
— — lobatus n. sp.

— lingulitheca n. sp.

— (Glyptograptus) teres Barr, (in litt.)

— insculptiis n. sp.

— rugosus Emmons var. Fritschi Ferner
Diplograptus truncatus Lapworth

— foliaceus Murchison var. vulgatus Lapworth.

Holm (59) berichtet über die Entwicklung und den Bau des

Polypariums der Gattungen Didymograptus, Tetragraptus und Phyllo-

graptus nach Untersuchung gut erhaltener, durch Auflösung der

Gesteinsmasse freigelegter Exemplare. Er kommt zu dem Resultat,

dass der Hauptsache nach vollkommene Uebereinstimmung in der

Entwickluiip; dieser Gattungen unter einander und zwischen ihnen

und den Diplograptiden herrscht. Die Monograptiden werden als

von den Diplograptiden abstammende degenerirte Formen betrachtet,

Vorschläge die Terminologie betreffend werden gemacht.

Törnquist (108) kritisirt einige Resultate von Wimans Arbeit

über Diplograptidae. Er widerspricht der Behauptung Wimans,
dass ein doppeltes Längsseptum bei Diprioniden nicht vorhanden sei,

da ein solches von ihm in einem Fall nachgewiesen wurde und
das Fehlen eines solchen bei den von Wiman beschriebenen Arten

nicht sicher gestellt ist. Er macht ferner darauf aufmerksam, dass

andere abweichende Resultate Wimans auf andere Definition des

Begriffes Theca zurückzuführen sind und endlich, dass es nicht

gerechtfertigt sei, von monoprioniden Diplograptiden zu sprechen,
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wenn nur eine Knospe aus der Sicula sprosst, im übrigen aber
2 Zellenreihen ausgebildet werden, da monoprionide Formen als

identisch mit Monograptiden oder solchen mit einreihig gestellten

Theken zu betrachten sind.

Törnquist (109) wendet sich gegen die Ersetzung des Namens
Dictyonema durch Dictyograptus. Der erstere Name, obwohl er

an eine lebende Pflanzengattung vergeben war, ist entsprechend
den Regeln der deutschen Zoologischen Gesellschaft beizubehalten.

Ruedemanu (96. 97) giebt auf Grund neuer Funde interessanten

Aufschluss über den Bau und die Lebensweise der Diplograptiden.
Er beschreibt vollkommene Colonien von Diplograptus pristis und
D. pristiniformis aus den Utica Shales von Dolgeville N. Y. Die
bisher nur in einfachen Rhabdosomen bekannten Arten wurden in

sternförmigen Gruppen als zusammengesetzte Stöcke gefunden. Die
Stöcke von D. pristis aus etwa 40 Zweigen bestehend, waren 100 mm
breit, die von D. pristiniformis, aus etwa 12 Exemplaren zusammen-
gesetzt, erreichten einen Durchmesser von 25 mm. Der ganze Stock
wurde von einer chitinösen Luftblase mit quadrangulärer Basalplatte

getragen. Unter dieser befand sich eine dicke chitinöse Kapsel,

der Centraldiscus, der den Funiculus umschloss. Der Centraldiscus

war von einem Quirl runder und ovaler Blasen, den Gonangien
umgeben, die die Siculae enthielten. Unter diesem Quirl hing, von
dem eingeschlossenen Funiculus ausgehend der Busch der Personen
2. Ordnung, der Polyparien. Die reifen Siculae wurden zum Theil

frei. Siculae mit 2 Hydrothecen lassen schon den wachsenden
Pneumatocyst erkennen. Andere Siculae blieben in Verbindung
mit den Centralorganen und wuchsen zu neuen Zweigen aus, so

dass zusammengesetzte Stöcke entstanden. Das Wachsthum ge-

schah in der Weise, dass die Theken der primären Virgula in der

Richtung gegen die Centralorgane sprossten und die Sicula von den
neugebildeten Theken nach aussen vorgeschoben wurde.

Durch diesen Aufbau erhält Diplograptus Aehnlichkeit mit ge-

wissen Siphonophoren, während das chitinige Material der Theken
und Gonangien an das bei Sertularien erinnert.

Wiman (119) giebt zuerst eine Uebersicht über das Verfahren

Groptolithen aus dem Gestein auszulösen, zu conserviren, entfärben

und zu schneiden. Dann erklärt er, anf Törnquists Anmerkungen
eingehend, dass seine von Törnquist's Bezeichnungen abweichende
Terminologie nur der Ausdruck verschiedener Deutung sonst über-

einstimmender Beobachtungen ist, erkennt die gebrauchte Bezeichnung
monoprionid als ungeeignet für Diplograptus an und acceptirt Törn-
quist's Benennung Rhabdosom für Hydrosom.

Ferner schlägt er vor, die erste Theke stets Sicula zu nennen,

nicht umgekehrt, wie Holm wollte, nimmt dagegen Holm's Be-

zeichnungen Aperturaltheil für den quergestreiften proximalen Theil

der Sikula und Initialtheil für den spitzen distalen Theil derselben

an, ebenso vordere Seite für Siculaseite und hintere Seite für

Antisiculaseite des Rhabdosoms.
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In der Systematik schliesst er sich an Lapworth an und unter

scheidet die folgenden Familien und Gattungen der Graptoloidea.

1. Familie Phyllograptidae Lapw.
Phyllograptus Hall

2. — Diplograptidae Lapw.
Climacograptus Hall

Diplograptus M'Coy

subg. Glyptograptus Lapw.
Petalograptus Suess

Cephalograptus Hopk
Orthograptus Lapw.

3. — Dicranograptidae Lapw.
Dicranograptus Hall

Dicellograptus Hopk
PMaeandrograptus Mag.

4. — Dichograptidae Lapw.

f
Clematograptus Hopk.
Bryograptus Lapw.
Clonograptus Hall

Loganograptus —
Temnograptus Nich.

Goniograptus M'Coy
Trochograptus Holm
Holograptus Holm
Dichograptus Salter

Tetragraptus —
Ctenograptus Nich.

Ciadograptus Carr.

Pterograptus Holm
Pleurograptus Nich.

Trichograptus —
Didymograptus M'Coy
Isograptus M'Coy
lanograptus Tbg.

5. — Leptograptidae Lapw.
Coenograptus Hall

Nemagraptus Emmons
Pleurograptus Nich.

Amphigraptus Lapw.
Leptograptus Lapw.

6. — Monograptidae Lapw.
Azygograptus Nich.

Dimorphograptus Lapw.
Monograptus Gein.

subg. Pristiograptus Jaekel

Pomatograptus —
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Cryptograi)tiis

Rastrites.

Ausführlich beschrieben und z. Th. abgebildet werden folgende

Arten

:

1. Graptoloidea Lapworth
Monograptus discus Tpt.

— lobifer M'Coy
Diplograptus uplandicus n. sp.

Climacograptus Kukersianus Holm
— retioloides n. sp.

2. Retioloidea Lapw.
Retiolites nassa Holm

3. Dendroidea Nich.

Dictyonema rarum n. sp.

— peltatum —
— tuberosum —
— flabelliforme Eichw.

Dendrograptus ? oelandicus n. sp.

— ? balticus —
— ? bottnicus —

Ptilograptus suecicus n, sp.

Zum Schluss werden allgemeine Fragen erörtert. W. schliesst

sich der Ansicht an, dass die Graptolithen keiner der lebenden

Thieriiruppen eingereiht werden können. Was die Verwandtschaft
der Gruppen unter einander betrifft, so scheinen die Retioloiden

selbstständig entstanden zu sein, während Dendroideen sich vielleicht

von Graptoloideen ableiten lassen. Wegen ihres Baues und Vor-

kommens muss angenommen werden, dass die Graptolithen in den

tieferen Litoralregionen zusammenhängende Rasen bildeten.

In einer Nachschrift berichtet Wiman dann über die vorher

erwähnte Arbeit von Ruedemann und knüpft daran folgende Be-

merkungen: 1. der Discus von Ruedemanns Diplograptusarten kann

nicht homolog sein mit dem der unrichtig als zusammengesetzte

Monograptiden bezeichneten Dichograptiden; 2. der von Hall als

Funiculus bezeichnete Theil des Rhabdosoms kann nicht mit dem
Funiculus im Sinne Ruedemanns verglichen werden, vielleicht nur

in dem einen Falle bei Retiograptus eucharis Hall; 3. die Gonangien

nach Ruedemann werden als Knospungsindividuen gedeutet; 4, wegen
der starren Form und grossen Länge der Monograptiden, die je

bis 1 mm Länge erreichen, wird eine pelagische Lebensweise mit

Hilfe einer chitinisirten Schwimmblase für unwahrscheinlich gehalten.

Nicholson und Marr (82) heben hervor, dass besonders wichtig

für die Erkenntniss der Abstammung der Graptolithen, ein gutes

Criterium für die Verwandtschaft, die Gestalt und Structur und der

Divergenzwinkel seien, was sie an den Gattungen Bryograptus,

Dichograptus, Tetragraptus und Didymograptus illustriren. Von
9 Tetragraptus-Arten stimmen 8 in dem Charakter der Hydrotheken
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und im Divergenzwinkel, die neunte nur im Divergenzwinkel mit

Didymograptus überein. Ferner sind 4 Tetragraptusarten mehreren
Dichograptus- und Bryograptusarten mit 8 oder mehr Zweigen ver-

gleichbar und jedenfalls werden auch noch vielverzweigte Gattungen
gefunden werden, die mit den übrigen Tetragraptusarten in den
beiden wesentlichen Merkmalen übereinstimmen. Die Autoren machen
auf die Schwierigkeit der Ausbildung verschiedener Hydrotheken
in derselben Gattung aufmerksam und weisen darauf hin, dass die

Gattungen Diplograptus und Monograptus wahrscheinlich Reprä-

sentanten verschiedener Familien umfassen, da die Kelche der ihnen

zugerechneten Arten grosse Verschiedenheit zeigen.

lieber Graptolithen sind ferner auch die Arbeiten von Hall (49),

Marr (75), Pritchard (90) und Sollas (104) zu erwähnen.
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